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| XVII

Vorwort

Gründen liegt voll im Trend: Immer mehr Absolventen träumen vom eigenen Start-
up anstatt von einer Karriere bei einer der großen Beratungen oder in einem Kon-
zern. Auch die Politik hat das Thema »Startups« für sich entdeckt und schafft bei-
spielsweise neue Fördermittel für Investoren und Steuererleichterungen für
Startups. Im Rahmen meiner Tätigkeit als Rechtsanwalt habe ich bei der Beratung
von Startups schnell gemerkt, dass sich alle Gründer – unabhängig vom konkreten
Geschäftsmodell – immer wieder mit den gleichen rechtlichen Fragestellungen be-
schäftigen. Oftmals haben sie aber nicht das Geld, alle rechtlichen Fragen klären
zu lassen.

Erstaunlicherweise gibt es fast keine Bücher zu den rechtlichen Hürden, die fast je-
der Gründer zu meistern hat. Alle mir bekannten Bücher behandeln zum einen nur
Teilbereiche der relevanten Themen und sind zum anderen häufig für Juristen ge-
schrieben. Daher habe ich vor acht Jahren begonnen, Praxisleitfäden für die recht-
lichen Probleme zu verfassen, die bei den von mir beratenen Gründern immer wie-
der auftauchten. Mit dieser kostenlosen Hilfe konnten die Startups rechtliche
Probleme, die nicht allzu dringend zu klären waren und für die sie kein Geld hat-
ten, selbst angehen. Eine weitere Motivation zum Verfassen der Leitfäden war
auch die schwer einzuschätzende Qualität der im Internet verfügbaren Informatio-
nen. Viele dieser Informationen sind veraltet, falsch oder unzureichend. Probleme
oder Lösungen werden nur angerissen, sodass dem Startup letztlich nicht wirklich
weitergeholfen wird. Als ich mehr als 30 Leitfäden erstellt hatte, kam ich auf die
Idee, die Leitfäden in ein Buch einfließen zu lassen, das Gründern hilft, die meis-
ten rechtlichen Stolpersteine aus dem Weg zu räumen oder zumindest zu wissen,
wo überhaupt ein Problem auf sie wartet.

Startup-Recht ist dabei kein eigenes Rechtsgebiet. Es ist vielmehr ein Mix aus vie-
len verschiedenen Rechtsgebieten, der insbesondere durch das Gesellschaftsrecht
geprägt ist. Startup-Recht beinhaltet neben dem Gesellschaftsrecht auch das Mar-
kenrecht, das Patentrecht, das Gebrauchsmusterrecht, das Know-how-Recht, das
Urheberrecht, das Designrecht, das Vertragsrecht, das Datenschutzrecht, das IT-
Recht, das Fördermittelrecht, das AGB-Recht und das Arbeitsrecht. Gerade das
Startup-Recht ist von Anglizismen geprägt und hat ganz eigene Begriffe, die Sie im
Rahmen dieses Buchs kennenlernen werden.
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Ich habe versucht, die trockene Rechtsmaterie so anschaulich aufzubereiten, dass
Sie das Buch ohne juristische Vorbildung verstehen können. So habe ich fast voll-
ständig auf juristische Fachbegriffe bzw. »Juristendeutsch« verzichtet und von der
Angabe von Paragrafen abgesehen. Die Kenntnis von Paragrafen und juristischen
Fachbegriffen ist häufig für das Verständnis nicht notwendig. Die juristischen Fra-
gestellungen sind der Verständlichkeit halber nicht unter juristisch-wissenschaft-
lichen Aspekten dargestellt, sondern sollen den praktischen Anforderungen von
Gründern, Unternehmern und Geschäftsführern entsprechen. Das Buch ist für den
Erstgründer geschrieben, sollte aber auch Neues für erfahrene (Serien-)Gründer
bieten.

Wenn Sie gerade gründen, freuen Sie sich auf eine großartige Zeit voller extremer
Emotionen in beide Richtungen. Ich habe in meiner gesamten Beratungspraxis
noch keine weltbewegenden Katastrophen erlebt, die Gründer nach einem Schei-
tern des Unternehmens oder der Geschäftsidee völlig aus dem Gleis geworfen ha-
ben. Mut und Insolvenzen gehören aber dazu.

Eine Erfahrung kann ich auch teilen: Es wird schwer sein, wieder in Konzernen zu
arbeiten, nachdem Sie einmal ein wirkliches Entrepreneur-Mindset verinnerlicht
und sich an die Freiheiten eines eigenen Unternehmens gewöhnt haben. Viele mei-
ner Mandanten haben gute Angebote von Konzernen bekommen, einige sind da-
rauf eingegangen, sind aber meist wieder zurück in die Selbstständigkeit gegangen.
Andere Gründer haben ihr Startup verkauft und haben erneut gegründet, sobald
die letzte Meilensteinzahlung vom Käufer geleistet war.

Businessideen und Geschäftsmodelle zu entwickeln, kann einen erfüllen, wenn
man es mit den richtigen Menschen macht. Die Suche nach geeigneten Mitstrei-
tern kann durchaus ein paar Geschäftsideen oder sogar Unternehmen verschlei-
ßen. Schlaflose Nächte gehören ebenfalls dazu, aber auch einige spontane Wo-
chentage am Strand oder mit der Familie.

Probieren Sie sich aus, solange Ihre Verpflichtungen noch nicht zu groß sind. Von
der eigenen Geschäftsidee überzeugt zu sein und für das eigene Startup zu bren-
nen, ist ein wichtiger Erfolgsfaktor. Anpassungen des Geschäftsmodells sind häu-
fig nötig und völlig normal. Copycats sind meist nur mit großem Kapitalaufwand
und unheimlicher Geschwindigkeit erfolgreich.

Die Finanzierung ist ein weiterer kritischer Punkt des Unternehmenserfolgs. Küm-
mern Sie sich frühzeitig um das Funding, wenn Sie auf externes Kapital angewie-
sen sind.

Ausdrücklich möchte ich hier noch einmal anmerken, dass dieses Buch Ihnen die
erste Orientierung ermöglichen und das nötige Problembewusstsein vermitteln
möchte. Eine Rechtsberatung durch einen geeigneten Fachanwalt, Steuerberater
und Notar – die alle Aspekte Ihrer Situation berücksichtigt – kann dieses Buch
selbstverständlich nicht ersetzen.
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Ich hoffe, dieses Buch hilft Ihnen dabei, etwas Neues, Spannendes zu entwickeln,
es zu skalieren und die Welt oder Ihr Leben ein wenig zu verbessern.

Viele Freunde, Kollegen und Mentoren haben mich seit den frühen Entwürfen des
Buchs unterstützt und mir umfangreiches Feedback gegeben. Ich möchte mich
insbesondere bei den folgenden Personen für die Unterstützung und die Zeit, die
sie sich genommen haben, bedanken:

Dr. Ralf Schnedler, Alois Krtil, Katharina Keienburg, Dr. Matthias Vogt, Daniel
Prause, Felix Gessert, Prof. Dr. Carsten Claussen, Takashi Themann und meiner
Lektorin Ariane Hesse.

Ein besonderer Dank gilt auch meiner Frau Ommie und meiner Tochter Lenina.

Ich habe jedes Kapitel viele Male durchgelesen und habe jedes Mal wieder etwas
verändert. Dennoch ist sicherlich noch nicht alles perfekt. Daher freue ich mich
sehr über Anregungen und Verbesserungsvorschläge zu diesem Buch! Wenn Sie
etwas entdeckt haben, andere Erfahrungen gemacht haben oder ein relevantes
Thema noch nicht behandelt wurde, schicken Sie mir bitte eine Nachricht an mei-
ne E-Mail-Adresse:

schnedler@kanzlei-schnedler.com.
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Kapitel 1 KAPITEL 1

Die Weichen stellen: mit der richtigen
Gesellschaftsform starten

In der Gründungsphase müssen Sie das Gründungsteam zusammenstellen, Ihr Ge-
schäftsmodell entwickeln, Ihren Eintrittsmarkt bestimmen, Ihr Minimum Viable
Product testen, die Geschäftsanteile unter den Gründern verteilen, das Grün-
dungskapital aufbringen u.v.a.m. Darüber hinaus ist auf der juristischen Seite viel
zu klären: Das Gründungsteam muss – zumeist unter Zeitdruck – Entscheidungen
treffen, die weitreichende Folgen haben. Eine sehr wichtige Entscheidung ist die
Wahl einer geeigneten Gesellschaftsform – also ob Sie Ihre Unternehmung bei-
spielsweise als GmbH, UG, AG, Ltd., GbR, KG, OHG oder GmbH & Co. KG
gründen. Treffen Sie die falsche Entscheidung, kann ein Scheitern der Geschäfts-
idee nicht nur beträchtliche Konsequenzen für Ihr berufliches Leben haben, son-
dern sich auch auf Ihr Privatleben und das der anderen Gründer auswirken.

Weitere Themen in dieser ersten Phase sind: Was ist bei der Gewerbeanmeldung,
der Gestaltung des Gesellschaftsvertrags, der Wahl des Firmennamens sowie dem
Kontakt mit dem Notar zu beachten, und mit welchen Kosten müssen Sie für die
Unternehmensgründung rechnen? Des Weiteren wird erläutert, welche Vorteile
eine sogenannte Holdingstruktur hat.

Hinweis: Definition Startup
Dieses Buch konzentriert sich auf Startups. Ein Startup ist nach gängiger Definiti-
on ein junges, technologiebezogenes oder innovatives Unternehmen mit mehreren
Gründern, das sich noch nicht auf dem Markt etabliert hat und auf der Suche nach
Finanzierungsmöglichkeiten ist, um schnell zu wachsen.

Ein Friseurladen oder ein Restaurant sind nach dieser Definition beispielsweise
keine Startups. Dennoch sind fast alle Ausführungen in diesem Buch für traditio-
nelle Unternehmensgründungen relevant und lassen sich auf diese übertragen.
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Der Schwerpunkt dieses Kapitals liegt auf den für Firmengründer relevantesten
Gesellschaftsformen: der Gesellschaft mit beschränkter Haftung (kurz GmbH) und
der Unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt) (kurz UG).

Mit der Wahl der Gesellschaftsform und der inneren Ausgestaltung der Gesellschaft
durch den Gesellschaftsvertrag stellen Sie ganz am Anfang der Gründung die Wei-
chen und können sich absichern, um beispielsweise auch eine Privatinsolvenz zu
verhindern, wenn das Startup scheitert.

Häufig gewählte Gesellschaftsformen
Für Unternehmensgründer ist es enorm wichtig, die Gesellschaftsform zu wählen,
die am besten zu ihrem Startup passt. Aber was unterscheidet GmbH, UG, AG,
GbR, OHG, KG, Ltd. und wie sie alle heißen? Und welche dieser Gesellschaftsfor-
men kommen überhaupt für Startups infrage?

Zum besseren Verständnis zunächst eine Einordnung: Generell werden im Gesell-
schaftsrecht Personengesellschaften und Kapitalgesellschaften unterschieden. Wie
dem Namen nach zu erwarten, steht bei den Personengesellschaften die Person
des Gesellschafters, bei der Kapitalgesellschaft die Kapitalbeteiligung im Vorder-
grund.

Die Personengesellschaften sind auf den persönlichen Einsatz der Gesellschafter
ausgelegt – z.B. bringen die Gesellschafter ihr Privatvermögen als Haftungsmasse
ein. Bei der Kapitalgesellschaft besteht der entscheidende Beitrag der Gesellschaf-
ter im Kapital, das sie der Gesellschaft zur Verfügung stellen, wobei das Privatver-
mögen der Gesellschafter in der Regel dann nicht mehr als Haftungsmasse zur
Verfügung steht.

Kapitalgesellschaften bieten Ihnen einen ganz entscheidenden Vorteil: Bei der Ka-
pitalgesellschaft beschränkt sich die Haftung und damit das Risiko des Gesell-
schafters bzw. des Gründers – z.B. im Fall der Insolvenz – in der Regel auf seine
Einlageverpflichtung. Das bedeutet, dass Sie, nachdem Sie einmal das Stammkapi-
tal ordnungsgemäß eingezahlt haben, nicht mehr mit Ihrem Privatvermögen für
die Verbindlichkeiten der Gesellschaft haften. Anders ist das bei den reinen Perso-
nengesellschaften geregelt. Hier wird üblicherweise kein Kapital eingezahlt. Als
Haftungsmasse steht das Vermögen der Gesellschafter oder einzelner Gesellschaf-
ter zur Verfügung.

Bevor ich die wichtigsten Gesellschaftsformen im Einzelnen vorstelle, zeigt die fol-
gende Tabelle, welche Gesellschaftsformen jeweils zu den Kapital- und den Perso-
nalgesellschaften gehören:
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Neben der Haftungsbeschränkung gibt es aber noch eine Reihe weiterer wichtiger
Punkte, die Sie bei der Wahl der für Sie passenden Gesellschaftsform unbedingt
berücksichtigen sollten:

• Haftungssituation

• anfängliche Kapitalausstattung (also wie viel Kapital Sie zur Gründung auf-
bringen wollen oder können)

• steuerliche Konsequenzen

• Gründungskosten

• Kapitalaufbringungsmöglichkeiten/Investorenkompatibilität

• organisatorische Gesichtspunkte (z.B. wie formalistisch die Rechtsform orga-
nisiert ist)

• Einfachheit und Flexibilität der Ausgestaltung der Rechtsform im Gesellschafts-
vertrag

• Verwaltungsaufwand und Verwaltungskosten

• einfache Veräußerbarkeit/Übernahme der Anteile/des Unternehmens

• Abwicklungsmöglichkeiten bei Scheitern der Unternehmung/Geschäftsidee

Die meisten Existenzgründer, die nicht allein gründen, entscheiden sich für die
Gründung einer Kapitalgesellschaft in Form einer GmbH oder einer haftungsbe-
schränkten Unternehmergesellschaft. Ansonsten kommt für Startups nach obiger
Definition in den meisten Konstellationen nur noch die GmbH & Co. KG oder bei
größeren Unternehmungen die Aktiengesellschaft ernsthaft in Betracht.

Neben der Haftungsbeschränkung besteht ein wesentlicher Vorteil der Kapitalge-
sellschaften darin, dass Business-Angels oder Venture-Capital-Gesellschaften be-
vorzugt in Kapitalgesellschaften investieren, sodass die Kapitalgesellschaften be-

Tabelle 1-1: Gesellschaftsformen – eingeteilt in Kapital- und Personengesellschaften

Personengesellschaften Kapitalgesellschaften

Eingetragener Kaufmann (e. K.) Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH)

Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR) Unternehmergesellschaft (UG) (haftungsbe-
schränkt)

Offene Handelsgesellschaft (OHG) Aktiengesellschaft (AG)

Kommanditgesellschaft (KG) Ausländische Rechtsformen: englische Limited 
(Ltd.)

Partnerschaftsgesellschaft (PartG)/Partnerschaftsgesellschaft mit 
beschränkter Berufshaftung (PartGmbB)

Stille Gesellschaft

Mischformen Mischformen

GmbH & Co. KG



4 | Kapitel 1:  Die Weichen stellen: mit der richtigen Gesellschaftsform starten

sonders kompatibel mit Investoren sind. Haben Sie vor, eine Finanzierung über
Business-Angels oder Venture-Capital-Gesellschaften durchzuführen, sollten Sie Ihr
Startup als GmbH, UG oder AG gründen.

Gründen Sie nicht im Team, sondern als Einzelunternehmer, oder ist Ihr Haf-
tungsrisiko überschaubar, kann auch die Gründung einer Personengesellschaft
sinnvoll sein.

Personengesellschaften wie die Gesellschaft bürgerlichen Rechts (kurz GbR), die of-
fene Handelsgesellschaft (kurz OHG) und die reine Kommanditgesellschaft (kurz
KG) scheiden für innovative Startups aus haftungsrechtlichen Gründen in der Re-
gel aus. Die Gründer trifft hier mit ihrem Privatvermögen eine gesamtschuldneri-
sche unbeschränkte persönliche Haftung. Bei der KG gibt es beim Haftungsrisiko
Unterschiede: Hier sind zwei unterschiedlich haftende Gesellschafter (Komple-
mentäre und Kommanditisten) vorgesehen. Während die Komplementäre voll
persönlich haften, sind die Kommanditisten – vergleichbar den GmbH-Gesell-
schaftern – nur beschränkt haftbar, nämlich in Höhe der jeweils von ihnen über-
nommenen Einlage.

Welche Unternehmensformen besonders verbreitet sind, zeigen die Eintragungen
im Handelsregister (Stand 1. Januar 2016):

• Gesellschaften mit beschränkter Haftung: ca. 1.071.000

• Kommanditgesellschaften inklusive GmbH & Co. KG: ca. 257.000

• Einzelkaufmännische Unternehmen: ca. 158.000

• Unternehmergesellschaften: ca. 115.000

• Offene Handelsgesellschaften: ca. 24.000

• Aktiengesellschaften: ca. 15.000

Da die Gesellschaft bürgerlichen Rechts nicht im Handelsregister eingetragen
wird, liegen hierzu keine genauen Zahlen vor.

Diese Verteilung deckt sich mit meinen Erfahrungen in der Beratung von innovati-
ven Startups im technologischen und IT-Umfeld. Die Startups, die ich berate, bevor-
zugen sogar noch viel deutlicher die Unternehmensform der GmbH. Es entscheiden

Hinweis: Ausländische Gesellschaftsform
Eine ausländische Gesellschaftsform sollten Sie nur in Erwägung ziehen, wenn
Ihre Geschäftsidee einen klaren internationalen Fokus hat, Sie bereits Erfahrung
als Unternehmer sammeln konnten und über professionelle Unterstützung durch
qualifizierte Rechtsanwälte und Steuerberater sowie eine ausreichende Finanzie-
rung verfügen.
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sich ca. 70% der Startups mit mehreren Gründern für die Gesellschaftsform der
GmbH, ca. 12% für die GmbH & Co. KG, ca. 12% für die Unternehmergesell-
schaft, ca. 1% für die Aktiengesellschaft und ca. 5% für die Gesellschaft bürgerli-
chen Rechts.

Entscheidend ist allerdings nicht nur die Wahl der passenden Rechtsform. Min-
destens genauso wichtig ist die Ausgestaltung des Gesellschaftsvertrags. Der Gesell-
schaftsvertrag regelt das Innenverhältnis zwischen den Gesellschaftern sowie zwi-
schen den Gesellschaftern und der Gesellschaft sowie deren Organisation.

Bei fast allen Rechtsformen besteht weitgehende Freiheit, den Gesellschaftsvertrag
zwischen den Gesellschaftern zu verhandeln und individuell auszugestalten, da es
wenig zwingende rechtliche Vorschriften gibt. Lediglich bei der AG ist der rechtlich
vorgegebene Rahmen durch das Aktiengesetz ziemlich detailliert vorgegeben. Die
Ausgestaltung muss sich im »täglichen Einsatz« als praktikabel erweisen und ins-
besondere klare Regelungen treffen, wenn sich die Gesellschafter nicht einig sind
und es zu Konflikten kommt.

Weil die Ausgestaltung des Gesellschaftsvertrags und der Inhalt anderer Verträge,
die den Gesellschaftern Rechte geben oder Pflichten auferlegen – wie der Beteili-
gungsvertrag, die Gesellschaftervereinbarung oder die Geschäftsordnung für die Ge-
schäftsführung –, enorm wichtig sind, sollten Sie hier unbedingt professionelle Hil-
fe in Anspruch nehmen und sich von einem spezialisierten Rechtsanwalt beraten
lassen.

Die GmbH als beliebteste Gesellschaftsform 
unter Startups
Laut Statistischem Bundesamt sind im Jahr 2018 insgesamt 49.628 GmbHs ge-
gründet worden. Das sind ca. 40% aller Gesellschaftsgründungen in Deutschland
2018. Insgesamt waren im Jahr 2018 ca. 1.000.000 GmbHs im Handelsregister
eingetragen. Hinzu kommt, dass in diesen Zahlen noch nicht die »Sonderformen«
der GmbH, die Unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt) (siehe hierzu wei-

Hinweis: Beratungsförderung
Für die notwendige Beratung bieten die einzelnen Bundesländer gegebenenfalls
Zuschüsse in Form von prozentualen Zuzahlungen oder Erstattungen an. Infor-
mationen hierzu erhalten Sie auf den Internetseiten der Förderinstitute, der Hand-
werks-, Industrie- und Handelskammern oder über die Fördermitteldatenbank
des Bundes unter www.förderdatenbank.de (siehe hierzu weiter unten in Kapitel 3
unter Beratungsförderung).
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ter unten in diesem Kapitel den Abschnitt Unternehmergesellschaft (haftungsbe-
schränkt) als kostengünstige kleine Schwester der GmbH) und die GmbH & Co. KG
(siehe hierzu weiter unten in diesem Kapitel den Abschnitt Wann empfiehlt sich die
Gründung als GmbH & Co. KG?) enthalten sind, die jeweils ca. 8% aller Gesell-
schaftsgründungen ausmachen. Diese beiden Sonderformen mit eingerechnet,
sind also über 50% aller Gesellschaftsgründungen in Deutschland GmbHs.

Abbildung 1-1: Gewählte Rechtsform bei Betriebsgründungen in Deutschland1

Hauptgrund für die Beliebtheit der GmbH ist aus Sicht von Gründern fast immer
die Haftungsbeschränkung. Schließlich ist das unternehmerische Risiko im (hoch-) 

technologischen und Softwarebereich meist besonders groß. Haftungssummen
können sehr schnell sehr hoch ausfallen. In der Praxis können Sie (wirksame) Haf-
tungsbeschränkungen gegenüber dem Vertragspartner häufig nicht durchsetzen
und wegen der strengen AGB-rechtlichen Rechtsprechung auch nicht in ausrei-
chendem Umfang in die allgemeinen Geschäftsbedingungen aufnehmen. Nur wenn
die Haftungsgefahren des Geschäftsmodells gering sind, empfehle ich Ihnen, über-
haupt über die Gründung einer nicht haftungsbeschränkten Gesellschaftsform
nachzudenken.

Wie gründe ich eine GmbH, und worauf ist dabei zu achten?
Die Gesellschaft mit beschränkter Haftung gehört zu den sogenannten Kapitalge-
sellschaften. Als juristische Person besitzt sie, so formulieren es Juristen, eine eige-
ne Rechtspersönlichkeit und kann selbst Träger von Rechten und Pflichten sein. Sie
kann beispielsweise eigenständig klagen, auch verklagt werden oder Verträge ab-

1 https://www.existenzgruender.de/SharedDocs/Downloads/DE/GruenderZeiten/
GruenderZeiten-11.pdf?__blob=publicationFile 
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schließen. Für die GmbH gibt es ein eigenes GmbH-Gesetz, das recht große Frei-
räume für die Ausgestaltung der GmbH bietet. Das Miteinander der Gesellschafter
in der GmbH regelt der Gesellschaftsvertrag, auch Satzung genannt. Die einzelnen
Schritte der Gründung einer GmbH sind am Ende dieses Kapitels in einer Check-
liste dargestellt.

Sie können die GmbH allein als sogenannte Ein-Mann-GmbH gründen, Sie kön-
nen sich aber auch mit mehreren natürlichen Personen oder juristischen Personen
– z.B. einer haftungsbeschränkten Unternehmergesellschaft oder einer anderen
GmbH – als Gesellschafter an einer GmbH beteiligen.

BEISPIEL

An der Startup GmbH sind zwei Gründer A und B (privat) als Gesellschafter
mit jeweils 30% der Geschäftsanteile beteiligt. Der dritte Gründer hat sich
über seine Unternehmergesellschaft C UG (haftungsbeschränkt) in Höhe von
20% beteiligt, die Gesellschafter der Startup GmbH wird. Die letzten 20% der
Geschäftsanteile gehören einem Investor, der sich über seine Invest GmbH an
dem Startup beteiligt hat, die ebenfalls selbst die Geschäftsanteile hält.

Die Gründung von zwei Kapitalgesellschaften, von denen die eine die Anteile an
der anderen hält, kann sich aus steuerlichen Gründen bei dem sogenannten Hol-
dingmodell (siehe hierzu weiter unten in diesem Kapitel Besonderheiten und Vor-
teile einer Holdingstruktur) anbieten.

Jeder der Gründer, der einen Geschäftsanteil übernimmt, wird Gesellschafter der
GmbH, das heißt eine Art (Teil-)Eigentümer der Gesellschaft (Geschäftsanteilsinha-
ber), und muss eine entsprechende Stammeinlage bei Gründung der GmbH auf das
Konto der GmbH einzahlen. Die Höhe der Stammeinlage ergibt sich aus den über-
nommenen Geschäftsanteilen. Die Haftungsbeschränkung auf das Gesellschafts-
vermögen der GmbH greift übrigens erst dann, wenn jeder Gesellschafter seine
Stammeinlage erbracht hat.

BEISPIEL

Vier Gründer gründen eine GmbH. A und B erhalten jeweils 30% der Ge-
schäftsanteile und C und D jeweils 20% der Geschäftsanteile. Wenn das Min-
deststammkapital von € 25.000 gewählt wird, müssen bei der Gründung der
GmbH von A und B jeweils € 7.500 (30% von € 25.000) des Stammkapitals
und von C und D jeweils € 5.000 (20% von € 25.000) des Stammkapitals ein-
gezahlt werden. Zusammen ergibt sich dann das Stammkapital von € 25.000.

Sie müssen zur Gründung mit den anderen Gesellschaftern beim Notar einen no-
tariell beurkundeten Gesellschaftsvertrag/eine notariell beurkundete Satzung (siehe
hierzu weiter unter in diesem Kapitel den Abschnitt Der Gesellschaftsvertrag bzw.
die Satzung) abschließen, der/die von allen Gesellschaftern unterschrieben werden
muss.
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Die Anmeldung der Eintragung ins Handelsregister müssen alle Geschäftsführer,
nicht aber die Gesellschafter, gemeinsam unterschreiben. In der Regel erledigt der
Notar, der die Beurkundung vorgenommen hat, auch die Anmeldeformalitäten ge-
genüber dem Registergericht und sendet die Anmeldeunterlagen an das Handels-
register.

Die Gründung – vom Notartermin bis zur Eintragung der GmbH ins Handelsre-
gister bzw. der Eintragungsmitteilung – kann insgesamt bis zu zwei Monate dau-
ern. Unter anderem müssen Sie in dieser Zeit ein Geschäftskonto für die GmbH er-
öffnen, auf das alle Gründer ihre jeweilige Stammeinlage einzahlen. Sind alle
Stammeinlagen auf dem Geschäftskonto eingezahlt, muss der Geschäftsführer ge-
genüber dem Notar versichern bzw. nachweisen (dann mit Zusatzkosten für den
Notar verbunden), dass die Stammeinlagen der Gesellschafter geleistet wurden.
Letztendlich hängt die konkrete Dauer vom jeweiligen Registergericht ab. Das Re-
gistergericht ist aber spätestens innerhalb eines Monats nach Erhalt der Unterla-
gen verpflichtet, die GmbH einzutragen oder mitzuteilen, aus welchen Gründen
noch nicht eingetragen werden kann.

Hinweis: Musterprotokoll
Bei der GmbH kann bei Standardgründungen das sogenannte Musterprotokoll als
Gesellschaftsvertrag verwendet werden. Hieraus ergibt sich aber höchstens eine
zeitliche Beschleunigung und kein wirklich relevanter Kostenvorteil. Anders sieht es
bei der haftungsbeschränkten Unternehmergesellschaft aus (siehe hierzu weiter un-
ten in diesem Kapitel den Abschnitt Unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt)
als kostengünstige kleine Schwester der GmbH). Der entscheidende Nachteil des
Musterprotokolls besteht darin, dass es nicht auf die konkrete Gründungssituation
der Unternehmensgründer eingeht, da es sich um einen Gesellschaftsvertrag han-
delt, der mit etwa einer Seite auskommt und daher nicht alle wichtigen Klauseln
enthält – insbesondere fehlen Regelungen zu möglichen Streitigkeiten unter den
Gesellschaftern.

Hinweis: Warnung vor »Register-Spam«
Seien Sie sehr aufmerksam, wenn Sie nach der Eintragung oder in der Eintragungs-
phase Post bekommen, in der Sie aufgefordert werden, Geld an Register etc. zu
zahlen. Häufig versenden dubiose Firmen bereits wenige Tage nach Eintragung ei-
ner Gesellschaft offiziell wirkende Rechnungen, unbegründete Zahlungsaufforde-
rungen oder Vertragsangebote zur Aufnahme in Verzeichnisse, die ähnlich wie das
Handelsregister klingen, Ihnen jedoch keinen Mehrwert bieten. 
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BEISPIEL

Die Startup GmbH wird gegründet und ins Handelsregister eingetragen. Die
Eintragung ist im Handelsregister veröffentlicht worden, und die Startup
GmbH erhält nun eine »Rechnung«. Auf dem Brief befindet sich ein amtlich
anmutendes Wappen, und im Betreff steht z.B. »Veröffentlichung von Texten
im Handelsregister«. Der Rechnungsbetrag beläuft sich auf € 445 pro Jahr. Auf
dem Schreiben sind die korrekten Angaben aus dem Handelsregister und das
Datum der Veröffentlichung angegeben. Des Weiteren ist noch eine Warnung
enthalten, dass die Eintragung nicht vorgenommen wird, wenn nicht fristge-
mäß gezahlt wird. Damit wirkt das Schreiben sehr seriös und offiziell. Tatsäch-
lich beinhaltet es jedoch ein Angebot zur Eintragung der Startup GmbH in
eine nutzlose unbekannte Onlinedatenbank.

Was muss beim Unternehmensnamen beachtet werden?
Als Unternehmensname können Sie bei der GmbH Personen- oder Fantasienamen
wählen. Zur Kennzeichnung der Kapitalausstattung der Gesellschaft müssen Sie
aber immer die Bezeichnung »GmbH«, »Gesellschaft mbH« oder »Gesellschaft mit
beschränkter Haftung« im Unternehmensnamen führen. Verkürzt man den Zusatz
oder lässt man ihn ganz weg, kann z.B. ein Ordnungswidrigkeitsverfahren der zu-
ständigen Behörde eingeleitet werden oder eine teure Abmahnung eines Wettbe-
werbers erfolgen; beides scheint in der Praxis aber nicht besonders oft zu passieren.

Der Unternehmensname der GmbH ist wie der jeder anderen Person, Personen-
vereinigung oder juristischen Person durch das Namensrecht in § 12 BGB vor Ver-
letzungen durch Dritte geschützt. Zusätzlich besteht ein regionaler Schutz, ein so-
genannter Firmenschutz nach § 37 Abs. 2 Satz 1 Handelsgesetzbuch, falls später
im selben Amtsgerichtsbezirk eine verwechslungsfähige Firma eingetragen wird,
und ein bundesweiter markenrechtlicher Schutz. Dass ein markenrechtlicher
Schutz ohne Eintragung einer Marke in das Markenregister besteht, verwundert
die meisten Gründer zunächst. Hintergrund ist, dass der Unternehmensname ein

Solche Firmen durchsuchen das offizielle, für jedermann einsehbare Handelsregis-
ter nach neu eingetragenen Firmen und versenden unberechtigte Rechnungen
oder gut versteckte »Vertragsangebote« in der Hoffnung, dass diese aufgrund von
Verwechslungen mit der Rechnung des Handelsregisters bzw. des Notars von un-
erfahrenen Geschäftsführern oder aufgrund von unterschiedlich zuständigen Ab-
teilungen in Großunternehmen beglichen werden.

Das einmal gezahlte Geld zurückzuerhalten, ist fast unmöglich, selbst wenn Sie
die Klage gewinnen, da diese Firmen häufig nach einiger Zeit wieder verschwinden
bzw. Insolvenz anmelden und unter neuem Namen weitermachen.
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sogenanntes Unternehmenskennzeichen darstellt, das ohne die Eintragung einer
Marke beim Markenamt besteht und damit einen Verwechslungsschutz gewährt.

Das bedeutet im Umkehrschluss aber, dass Sie als Gründer ebenfalls sicherstellen
müssen, dass Ihr Unternehmensname nicht in ein bestehendes Recht eingreift
oder irreführend ist und daher gegen Wettbewerbsrecht oder gegen die guten Sit-
ten verstößt.

Aus diesem Grund sollte eine professionelle Marken- und Firmenähnlichkeitsre-
cherche durchgeführt werden, bevor Sie sich auf einen Unternehmensnamen für
Ihr Startup festlegen. Weitere Einzelheiten zur Markenanmeldung und zur Marken-
ähnlichkeitsrecherche erfahren Sie in Kapitel 2, Marken, Logos und Technologien
schützen.

Wie viel Stammkapital muss ich bei der Gründung 
einer GmbH sofort einzahlen?
Bei der Gründung der GmbH können Sie die Höhe des Stammkapitals frei wählen,
wobei aber zu beachten ist, dass das Stammkapital mindestens € 25.000 betragen
muss. Diese Summe wählen Gründer fast immer bei der Gründung ihrer GmbH.
Die von Ihnen gewählte Höhe des Stammkapitals wird in das Handelsregister ein-
getragen und kann z.B. von Geschäftspartnern eingesehen werden.

Verwechseln Sie bitte auf keinen Fall das Stammkapital mit dem Gesellschaftsver-
mögen.

BEISPIEL
Das ins Handelsregister eingetragene Stammkapital ändert sich nur, wenn die
Gesellschafter zum Beispiel eine Kapitalerhöhung beschließen, die als Sat-
zungsänderung notariell beurkundet werden muss. Das aktuelle Stammkapi-
tal kann daher immer aus dem Handelsregister ersehen werden, weil jede Än-
derung des Stammkapitals eintragungspflichtig ist. Das Gesellschaftsvermögen
ändert sich hingegen theoretisch bei jedem Geldabgang vom und jedem
Geldeingang auf das Geschäftskonto. Es kann also sein, dass zwar im Handels-
register ein Stammkapital von € 25.000 eingetragen ist, dies aber tatsächlich
gar nicht mehr als Haftungsmasse zur Verfügung steht. Auf der anderen Seite
können auch deutlich höhere Summen als Haftungsmasse zur Verfügung ste-
hen, z.B. ein Girokontoguthaben von € 1.000.000.

Das Stammkapital muss bei Gründung nicht in der vollen Höhe eingezahlt werden.
Die Gesellschafter sind lediglich verpflichtet, auf die jeweils übernommenen Stamm-
einlagen mindestens ein Viertel des Nennbetrags einzuzahlen. Insgesamt muss die
Summe aller eingezahlten Stammeinlagen mindestens der Hälfte des gesamten
Stammkapitals entsprechen. Eine GmbH-Gründung kann also nie mit Einzahlung
von weniger als € 12.500 stattfinden. Der Rest des noch nicht eingezahlten Stamm-
kapitals wird erst dann fällig, wenn die Gesellschafter bzw. die Geschäftsführer be-


